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1. Einführung 
 

Als der Fachverband Fußverkehr FUSS e.V. im Jahr 2016 alle bundesdeutschen Städte ab 

20.000 Einwohnerinnen und Einwohnern fragte, ob sie Interesse daran hätten, als eine der 

fünf bundesdeutschen Modellstädte an der Weiterentwicklung von Fußverkehrsförderungs-

ansätzen mitzuarbeiten, haben sich über 70 Städte gemeldet und letztlich kamen davon 35 

in die engere Auswahl. Das war eine erstaunlich hohe Rückmeldung zu diesem Thema. 

Brandenburg war dabei das einzige Flächenland in Deutschland, aus dem sich keine einzige 

Stadt auch nur kurz rückgemeldet hatte. In Brandenburg gibt es allerdings auch lediglich 21 

Städte mit über 20.000 Einwohnern. Und dennoch hatte sich das Land Brandenburg in sei-

ner ĂMobilitªtsstrategie Brandenburg 2030ñ eindeutig dazu bekannt, eine Landesinitiative 

ĂStadt zu FuÇñ gr¿nden zu wollen, um den Modal-Split-Anteil des Umweltverbundes zu erhö-

hen.1 Dieses strategische Anliegen war allerdings, wie sich aus Nachfragen ergab, bisher 

nicht mit konkreten Schritten untermauert. Deshalb hat der FUSS e.V. von sich aus die Lan-

desregierung angesprochen und der sachkundige Projektbeirat2 hat empfohlen, die Stadt 

Frankfurt (Oder) anzusprechen. Nachdem sich die Stadtverwaltung positiv zur Teilnahme 

geäußert und die Landesregierung ihre Unterstützung zugesagt hatte, erhielt die Stadt offizi-

ell den Zuschlag, eine der derzeit 12 bundesweit fußgängerfreundlichen Modellstädte zu 

sein.  

 

Das Projekt ĂBausteine für FuÇverkehrsstrategien (FVS2)ñ soll im Wesentlichen die Grund-

aussagen und Schwerpunktsetzungen bisheriger kommunaler Konzepte aufgreifen und die 

damit zusammenhängenden fußverkehrsrelevanten Fragestellungen vertiefen. Die Fachge-

spräche im Planungsamt, ein Fach-Fußverkehrscheck, eine Ortsbegehung und ein Work-

shop für Multiplikatoren werden in Frankfurt (Oder) in den Jahren 2019 und 2020 durchge-

führt.  

 

 

 

Das Projekt-Modellstadt Frankfurt (Oder) 

wird von Bernd Herzog-Schlagk als Projekt-

koordinator und Mitglied des Bundesvor-

standes des Fachverbandes Fußverkehr 

Deutschland für das Bundesland Branden-

burg betreut. Sollten Sie einen Fehler im 

Text entdeckt haben oder anderer Auffas-

sung sein, wenden Sie sich bitte direkt an 

den Autor 

bernd.herzog-schlagk@fuss-ev.de.  

 

Die Leitung des gesamten Projektes ĂBau-

steine für Fußverkehrsstrategien (2018-20)ñ 

obliegt Herrn Patrick Riskowski,  pat-

rick.riskowsky@fuss-ev.de.  

Übergang Logenstraße 

 

 

 

mailto:bernd.herzog-schlagk@fuss-ev.de
mailto:patrick.riskowsky@fuss-ev.de
mailto:patrick.riskowsky@fuss-ev.de
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2. Kurzvorstellung der Stadt Frankfurt (Oder) 
 

Die Stadt Frankfurt (Oder) ist eine am Westufer der Oder gelegene kreisfreie Stadt und mit 

ihren zurzeit etwa 58.000 Einwohnerinnen und Einwohnern die viertgrößte Stadt im Bundes-

land Brandenburg. Als Ăwichtiges Wirtschafts- und Verwaltungszentrum für Ostbrandenburg 

sowie zunehmend auch für die polnische Nachbarregion [ist sie] als Oberzentrum bzw. ge-

meinsam mit Eisenhüttenstadt als regionaler Wachstumskernñ eingestuft.3   

  

Durch frühe Flächenkäufe, die Bildung des Bezirkes Frankfurt (Oder) 1952 bis 1990 und 

Eingemeindungen besteht der vorwiegende Teil des annähernd 150 Quadratkilometer um-

fassenden Stadtgebietes heute aus ländlichen Gemeinden (Kliestow, Booßen, Markendorf, 

Lossow u.a.), Waldfächen (Booßener Gehege, Biegener Hellen, Markendorfer Wald, Eich-

wald und Buschmühle) und im Süden aus dem Freizeitgebieten Helene- und Katja-See (ge-

fluteter Braunkohlentagebau). Heute umfasst das Stadtgebiet die Teile Stadtmitte, Beresin-

chen, Nord, West und Süd mit insgesamt 19 Ortsteilen, 9 davon mit eigenen Ortsbeiräten.4 

 

 

Frankfurt (Oder) hat eine sehr wechselhafte 

Geschichte: Einst in Randlage, aber kultu-

rell und wirtschaftlich mitten in Deutschland 

gelegen, wurde sie zur Grenzstadt und ist 

heute wieder ein wenig mehr in Richtung 

von Europas Mitte gerückt. Die mitunter 

verwendete Bezeichnung ĂBr¿ckenstadtñ 

bezieht sich aktuell wohl weniger auf die 

einzige ĂStadtbr¿ckeñ ¿ber die Oder, als 

vielmehr auf die Verbindungsfunktion zwi-

schen Deutschland und Polen. Frankfurt 

(Oder) ist eine geteilte und durch die Erwei-

terung der EU Ăwiedervereinteñ Stadt, ihr 

einst östlicher Stadtteil Dammvorstadt ist 

heute die polnische Stadt Slubice. 

Frankfurt (Oder) im Jahr 1550 

 

Schon im 14. Jahrhundert war die Stadt so vermºgend, dass sie Ăzahlreiche Dºrfer aufkaufte 

und ein ansehnliches Territorium bildete.ñ5 Im Landbuch der Mark Brandenburg aus dem 

Jahr 1375 erscheint Frankfurt als größte und reichste märkische Stadt.6 ĂIm Zeitalter der Re-

naissance war Frankfurt [zudem] ein aufstrebender Wissenschaftsschwerpunkt, 1502 wurde 

hier [zum Beispiel] die erste Druckerei der Mark erºffnetñ7 und 1506 die erste Universität im 

Kurf¿rstentum Brandenburg gegr¿ndet, die ĂViadrina, die an der Oder (Viadrus) gelegeneñ8 

ĂNach Leipzig und Wittenberg wurde [diese] um 1600 zur drittgrößten deutschen Universi-

tªt.ñ9 und sie hatte im 18. Jahrhundert Ădie erste und lange Zeit einzige ºffentliche Bibliothek 

im Königreich Preußen.10 Doch 1811 wurde die Universität in die Breslauer Leopoldina inte-

griert11 und kehrte erst im Jahr 1991 als Neugründung Europa-Universität Viadrina mit ca. 

6.500 Studierenden wieder zurück in die Doppelstadt Frankfurt-Slubice. 

 

Die Bevölkerung der Stadt hat unter den Kriegen und mehrmaligen Überschwemmungen 

sehr gelitten. 85 % der Bevölkerung verstarb während des Dreißigjährigen Krieges.12 Da 
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Frankfurt (Oder) nie eine Industriestadt war und es auch kaum wichtige Militäranlagen gab, 

blieb sie von Kriegshandlungen im 2. Weltkrieg weitgehend verschont. Die Innenstadt wurde 

erst in den letzten Tagen durch Bombardie-

rungen und nach der Besetzung durch 

Brandschatzung13 zu etwa 75 % zerstört.14  

Nur etwa 20 % der evakuierten oder ge-

flüchteten Frankfurterinnen und Frankfurter 

kehrten in die zerstörte Stadt zurück, die ab 

den fünfziger Jahren des letzten Jahrhun-

derts wieder aufgebaut wurde.15 Die Bahn-

hofsstraße war 1951 der erste wiederaufge-

baute Straßenzug und es folgten die Hut-

tenstraße, die Karl-Marx-StraÇe usw. Ă1961 

begann die Bebauung des Winzerrings (in 

Altberesinchen] und von Frankfurt-Süd, 

1969 folgte das `Kosmonautenviertel` [west-

lich von Beresinchen], Frankfurt- 

 
 

Nord, 1970 Halbe Stadt [und] 1984 konnte das Gebiet Neuberesinchen fertiggestellt wer-

den.ñ16 1988 hatte Frankfurt (Oder) mit 88.000 Einwohnern ihren historischen Höchststand, 

danach hat die Stadt durch die hohe Arbeitslosigkeit und den Geburtenrückgang annähernd 

30 Prozent ihrer Bewohnerinnen und Bewohner verloren. ĂVon negativen Einwohnerentwick-

lungen und Rückbaumaßnahmen war in den vergangenen Jahren insbesondere das Stadt-

gebiet Neuberesinchen betroffen.ñ17 Es gibt unterschiedliche Prognosen über die Weiterent-

wicklung, die aber alle einen deutlichen weiteren Rückgang voraussagen.18 Dem entgegen 

steht die weitere Entwicklung zu einem Wissenschafts- und Forschungsstandort mit z.B. dem 

Leibnitz-Institut für innovative Mikroelektronik und zahlreichen Unternehmen zukunftsorien-

tierter Branchen.  

 

Heute ist das Stadtbild geprägt durch einige wenige markante erhaltene und restaurierte Ge-

bäude (Rathaus, mittelalterliche Stadtkirchen, Post, etc.), sehr schön restaurierte Straßenzü-

ge (Große Oderstraße, Lindenstraße, Lessingstraße, Fischerstraße etc.), das Einkaufszent-

rum Oderturm/Lenné-Passagen und großflächige Neubaugebiete in Plattenbauweise (Hansa 

Nord, Südring, Neuberesinchen etc.). Angesichts der Nachkriegsbedingungen ist der Wie-

deraufbau der Stadt als eine enorme Leistung anzuerkennen, auch wenn aus heutiger Sicht 

ï wie in vielen anderen deutschen Städten auch ï Städtebau und Raumordnung der damali-

gen Zeit heutigen Interessen einer urbanen Stadtentwicklung im Wege stehen mögen.  
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3. Frankfurt (Oder) im Wegenetz 
 

3.1 Stadt der Handelswege 

Franckinfurd, Frankenvorde uff der Odir oder Francofurti ad Viadrum (lateinisch) wurde aus 

einem bereits bestehenden Marktplatz in einer äußerst günstigen geographischen Lage an 

einer Oderfurt19 als Marktsiedlung für deutsche Kaufleute gegründet.20 ĂIm Mittelalter war es 

durch seine Lage an großen Handelswegen zu Lande und zu Wasser, von West nach Ost 

und von Süd nach Nord, wohl die bedeutendste Stadt der Markñ Brandenburg.21 Wobei der 

 

Ost-West-Handel stets wichtiger war Ăals 

der dem Strom folgende Nord-Süd-

Handel.ñ22 Die Verleihung der Stadtrechte 

aus dem Jahr 1253 beinhaltete bereits Ădie 

Erlaubnis zum Brückenbau über die Oder 

und zur Errichtung der Schwesterstadt na-

mens Sliwitz. Die große alte West-Ost-

Handelsstraße verlief seitdem nicht mehr 

¿ber Lebus, [é] sondern ¿ber Frankfurtñ23 

Dadurch entwickelte sich Frankfurt zur 

Messestadt24 und Ăzum f¿hrenden Fernhan-

delsplatz im nordostdeutschen Binnenlandñ 
25 und wurde zwischen 1368 und 1525 Mit-

glied der Hanse.26 Vom Großen Kurfürsten 

erhielt sie den Beinamen ĂHaupt- und Han-

delsstadtñ.27 
Rathaus mit Marktplatz 

 

3.2 Schifffahrt 

Doch nach der Eröffnung des Friedrich-Wilhelm-Kanals im Jahr 1669 als erste Spree-Oder-

Verbindung wurde der wichtige Handelsstrom von Hamburg über Berlin nach Breslau südlich 

an Frankfurt vorbeigeführt.28 und die Stadt geriet schifffahrtsmäßig ins Abseits.29 Zum Aus-

gleich wurde Frankfurt das sogenannte Niederschlagsrecht zugebilligt, das heiÇt, Ăalle zu 

Land und Wasser Frankfurt passierenden Waren [mussten] in der Stadt niedergelegt und 

drei Tage zum Verkaufñ angeboten werden. Es war reisenden Kaufleuten verboten, Wege zu 

nutzen, die an Frankfurt vorbeiführten. Es waren Niederschlags-, Wasser- und Brückenzoll 

zu entrichten.30 Gleichzeitig war Frankfurt eine wichtige Zwischenstation der staatlichen Post 

auf den Querverbindungen zwischen Berlin und Königsberg sowie Berlin und Breslau ge-

worden.31  

 

3.3 Eisenbahn 

ĂDas Eisenbahnzeitalter begann für die Oderstadt 1842 mit der Eröffnung der Streckeñ32 vom 

Frankfurter Hauptbahnhof zum ĂFrankfurter Bahnhofñ in Berlin.33, setzte sich schon wenige 

Jahre später mit der Fertigstellung der Verbindung nach Breslau und über Oderberg nach 

Wien fort. 1870 wurde mit der Einweihung der 444 Meter langen Eisenbahnbrücke über die 

Oder34 mit der Strecke über Posen und Warschau eine West-Ost-Verbindung bis nach Russ-

land geschaffen. Der Frankfurter Hauptbahnhof war damit und mit zahlreichen weiteren Re-

gionalverbindungen Ăzum Zentrum eines Eisenbahnverkehrskreuzes geworden.ñ35 Heute hat 

der Bahnhof im deutschen Bahnnetz eine deutlich geringere Bedeutung. Doch trotz der zahl-

reichen Streckenstilllegungen und Zugausdünnungen wird er von vier Regional-Bahnen (RB) 

und einem Regional-Express (RE 1 von Cottbus nach Magdeburg) angefahren und 
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liegt nach wie vor auf der Strecke zwischen 

Paris und Moskau mit allerdings nur noch 

drei Verbindungen pro Woche. Dennoch ist 

ĂFrankfurt (Oder) [é] heute Grenzort mit 

den wichtigsten Straßen- und Eisenbahn-

verbindungen nach Polen.ñ36 ĂEtwa die Hªlf-

te aller Grenzübertritte zwischen Deutsch-

land und Polenñ erfolgt ¿ber diesen Eisen-

bahngrenzübergang.37 

 

3.4 Fernstraßen  

Die Autobahn nach Frankfurt wurde im Jahr 

1937 eingeweiht und ist heute als Bunde-

sautobahn A 12 und damit als Teil der Eu-

ropastraße E 30 eine wichtige West-Ost-

Verbindung mit den beiden Ausfahrten 

Frankfurt (Oder)-West und Frankfurt (Oder)-

Mitte. Die 1957 errichtete Brücke  

 
Karte mit der Eintragung der mittelalterlichen Handels-

wege 

 

über die Oder nach Swiebodzin/Schwibusch liegt südlich der Eisenbahnbrücke knapp vier 

Kilometer von der Stadtbrücke entfernt und bereits etwas außerhalb der bewohnten Gebiete. 

Darüber hinaus durchqueren Frankfurt (Oder) die Bundesstraßen B 5, B 87 und B 112. Der 

Straßenzug Kieler Straße ï Leipziger Straße (B 112) ist mit maximal etwa 15.000 Fahrzeu-

gen pro Richtung der am dichtesten befahrene Straßenabschnitt in der Stadt.38     

 

3.5 Fernradwege 

Der ĂOder-Neiße-Radwegñ (D-Route 12) von der Mündung der Neiße in Tschechien bis nach 

Szczecin/Stettin auf der Westseite der Oder durchquert ebenfalls Frankfurt (Oder)39, woge-

gen der Deutsch-Polnische Freundschaftsweg ĂGr¿ne Oderñ auf der Ostseite derzeit erst in 

Kostrzyn/Küstrin nördlich von Frankfurt (Oder) beginnt.40 Hier müssen der Oder-Neiße-

Radweg ab Frankfurt und die Brücke nach Kostrzyn benutzt werden.  

 

3.6 Fernwanderwege 

Frankfurt (Oder) liegt zudem auf der Strecke des Europäischen Fernwanderweges E1141 der 

im Gegensatz zu allen anderen hier genannten Wegeführungen bisher in den Stadtplänen 

nicht aufgenommen wurde.42 Die innerstädtische Wegeführung sollte unbedingt im Rahmen 

des Projektes näher untersucht werden. Darüber hinaus verläuft einer der europäischen Ja-

kobswege43 von Gniezno/Gnesen in Polen durch Frankfurt (Oder) in Richtung Tangermünde 

(Nordroute) und in Richtung Leipzig (Südroute).44  
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4. Unterwegs in der Stadt 
 

4.1 Modal Split und Prognosen 

In Frankfurt (Oder) werden 51 % aller Wege im Auto (MIV = motorisierter Individualverkehr), 

32 % zu Fuß, 13 % im öffentlichen Personennahverkehr und 4 % mit dem Fahrrad 

zurückgelegt. Im Binnenverkehr (87 % aller 

Wege) ist das Verhältnis 49 % Pkw ein-

schließlich Mitfahrer zu 35 % zu Fuß nicht 

deutlich anders. Fast die Hälfte aller Wege 

zwischen ein und drei Kilometern Länge (29 

% aller Wege) erfolgen mit dem Auto. Nur 

im Einkauf-, Dienstleistungs- und Freizeitbe-

reich (59 % aller Wege) ist der Anteil der 

Fußwege mit 40 % höher.45 Aufgrund der 

prognostizierten Abnahme der Einwohner-

zahl sowie der demografischen Entwicklung 

wird eine Abnahme der Verkehrsleistung 

(Personenkilometer je Tag) zwischen 2015 

und 2030 um ca. 12 % angenommen, wobei 

die Verkehrsleistung zu Fuß mit ï 8% am 

geringsten ausfallen soll.46  
Heilbronner Straße 

 

4.2 Motorisierter Individualverkehr (MIV)   

ĂBeim Wiederaufbau der Innenstadt seit dem Ende der f¿nfziger Jahre wurde die urspr¿ngli-

che StraÇenf¿hrung der Gr¿ndungsstadt nur zum Teil beigehaltenñ.47 Es entstanden einige 

sehr breite Straßen (z.B. der Straßenzug Berliner Straße ï Karl-Marx-Straße), die zwischen-

zeitlich teilweise für den motorisierten Individualverkehr wieder zurückgebaut und eingeengt 

wurden, womit aber die Schneisenwirkung auch wegen der vorhandenen Straßenbahngleise 

nicht aufgehoben werden konnte. 

 

4.3 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

In Frankfurt wurde 1886 der erste Omnibusbetrieb mit Pferden aufgenommen. 1898 folgte 

die Inbetriebnahme der elektrischen Straßenbahn mit drei Linien und einer Länge von 9,5 

Kilometern. Bereits im ersten Jahr wurden knapp 2 Millionen Fahrgäste befördert, zwei Jahre 

später wurden zwei weitere Linien eröffnet. Nach Zerstörungen durch zwei Weltkriege und 

Wiederaufbau empfahl das Verkehrsministerium der DDR 1968, Ădie StraÇenbahn schritt-

weise zurückzubauen und als prognostisches Nahverkehrsmittel ausschließlich KOM einzu-

setzenñ, da f¿r Stªdte unter 300.000 Einwohnern die Straßenbahn keine Perspektive sei. Da 

aber nicht genügend Busse zur Verfügung standen, wurde 1970 die bis dahin einzige stillge-

legte Strecke wieder in Betrieb genommen. Die Ölkrise und Gutachten zugunsten der Stra-

ßenbahn führten letztlich zum Beschluss der Bezirksverwaltung 1973, die Straßenbahn zum 

dominierenden Nachverkehrsmittel auszubauen. Heute erfolgt der  öffentliche Personennah-

verkehr auf fünf Straßenbahn- (43 km) und acht Stadtbuslinien und wird unterstützt durch 

sechs Regionalbuslinien. Den jährlich etwa 11 Millionen Kunden stehen 48 Straßenbahn-, 

187 Bus- und 37 kombinierte Haltestellen zur Verfügung, womit die Stadt über ein herausra-

gendes Nahverkehrssystem verfügt.48  
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4.4 Touristischer Spazierweg 

Bürgerinnen und Bürger der Städte Frank-

furt (Oder) und Slubice haben gemeinsam 

zu Ehren des berühmten Dichters Heinrich 

von Kleist sowie seines Großonkels Ewald 

Christian von Kleist die ĂKleist-Routeñ ent-

wickelt. ĂSie ist ca. 20 Kilometer lang und 

kann zu Fuß oder mit dem Fahrrad [erlebt] 

werden.ñ49 

 

4.5 Grünzüge 

ĂDie Mauer, die das Rechteck der alten 

Stadt umgab, [é] wurde seit 1815 sukzes-

sive beseitigt und nach einer Planung von 

Peter Joseph Lenné in Parkanlagen ver-

wandelt.ñ50 Dadurch entstand nur wenige 

Meter vom Uferweg an der Oder entfernt  
Karl-Marx-Straße mit der Friedenskirche im Hintergrund 

 

fast parallel dazu ein langgestreckter städti-

scher Grünzug bester Qualität, der noch 

heute den Lebensraum der Stadt aufwertet. 

Die nach Westen angrenzende Straße 

ĂHalbe Stadtñ, war damals die Ăvornehmste 

Allee Frankfurtsñ51 Darüber hinaus verfügt 

die Stadt über weitere schöne Grünanlagen 

z.B. den Anger, Kleistpark oder die Insel 

Ziegenwerder im Innenstadtbereich sowie 

den Wildpark Rosengarten, den Botani-

schen Garten oder die Waldgebiete etwas 

außerhalb des engeren Stadtgebietes. Auf-

fällig sind in Frankfurt (Oder) zudem  

 
Gr¿nanlage ĂAngerñ mit sowjet. Ehrenmal 

 

die zahlreichen Kunstwerke im öffentlichen Raum.52 
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5. Aktuelle Mobilitäts-Konzepte  
 

5.1 Integriertes Stadt- und Entwicklungskonzept (INSEK) 

ĂDie Aufgabenstellungen [der Stadt- und Verkehrsplanung] konzentrieren sich auf die Erfül-

lung heutiger und zukünftiger Mobilitätsbedürfnisse der BürgerInnen und Gäste, die Stärkung 

des Umweltverbundes im Modal Split (Verkehrsmittelwahl), sowie die Sicherung leistungsfä-

higer und umweltfreundlicher Infrastruktursysteme für die gesamte Region [é]ñ.53 Mit dem 

politisch beschlossenen ĂIntegrierten Stadt- und Entwicklungskonzept (INSEK)ñ54 wird ledig-

lich der Rahmen f¿r eine integrierte, nachhaltige Stadtentwicklung mit Ămºglichst nachhaltig 

wirkende[n] Verkehrs- und Versorgungssysteme[n]ñ etc. gesetzt, die Begrifflichkeit ĂOptimie-

rung der Mobilitªtñ wird aber darin noch nicht handlungsorientiert untersetzt.55 Für die Um-

setzung wurden verschiedene Planungsinstrumente entwickelt: 

 

5.2 Nahverkehrsplan 

Nahverkehrsplªne sind, wie auch der ĂNahverkehrsplan der Stadt Frankfurtñ, auf den ºffentli-

chen Personen Nahverkehr ÖPNV bezogen. Das mag nicht mehr zeitgemäß sein und einige 

Nahverkehrsbeiräte beschäftigen sich längst auch mit dem Fuß- und Radverkehr und selbst 

mit der Anbindung an den öffentlichen Fernverkehr. Im Nahverkehrsplan 2011 ist die Ăweit-

reichende Barrierefreiheitñ als strategisches Ziel angegeben, die fußläufige Erreichbarkeit der 

Haltestellen wird nicht gesondert problematisiert.56  Dies könnte im Mobilitätsplan der Stadt 

(siehe Abschnitt 5.6 und 6.4) mit dem Ziel gemeint sein, eine Ăbessere Verkn¿pfung aller 

Verkehrsmittel des Umweltverbundesñ zu erreichen.57   

 

5.3 Luftreinhalteplan 

Im ĂLuftreinhalteplan Frankfurt (Oder)ñ wird als ĂAllgemeine Grundstrategie zur Schadstoff-

minderungñ empfohlen, mºglichst kurze Wege anzustreben Ă(Umsetzung städtebauliches 

 

Leitbild der kompakten Stadt)ñ und bei 

derĂmodale[n] Verkehrsverlagerung 

(´Modal-Schift´) auf die Verkehrsmittel des 

Umweltverbundes bzw. eine kombinierte 

Verkehrsmittelnutzung [zu setzen]. Für bei-

de Minderungssäulen ist die Förderung des 

Umweltverbundes von herausragender Be-

deutung, da Angebot und Zustand der Ver-

kehrsanlagen ausschlaggebend für die Ver-

kehrsmittelwahl sind. Entsprechend liegt 

hier die wesentliche Steuerungsgröße in der 

Angebotsplanung.ñ Eine Ălangfristige Verla-

gerungsstrategie zu Gunsten des Umwelt-

verbundes [é], eine generelle [Steigerung] 

der Wohn-, Aufenthalts- und Umfeldqualität 

[éund ] auch gesamtstädtische Maßnahm- 

Lessingstraße 

 

men zur Reduzierung des Kfz-Verkehrsaufkommensñ ziehen sich als Kernaussagen durch 

den Luftreinhalteplan, denn Ăjede Ortsveränderung, die zukünftig statt mit dem Pkw zu Fuß, 

mit dem Fahrrad oder unter Nutzung des ÖPNV zurückgelegt wird, sorgt für eine Reduzie-

rung des SchadstoffausstoÇes im Stadtgebiet.ñ Deshalb ist Ăeine Verªnderung der Prioritä-

tensetzung bei den Investitionen im Verkehrssektor zu Gunsten des Umweltverbundes erfor-

derlich.ñ58 Der Luftreinhalteplan enthält bereits sehr konkrete Maßnahmenvorschläge (siehe 

Abschnitt 6.2). 
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5.4 Lärmaktionsplan 

Auch nach dem ĂLªrmaktionsplan Stadt Frankfurt (Oder) Ăbildet die Fºrderung des Umwelt-

verbundes und die damit verbundene Substitution lärmverursachender Kfz-Verkehre [é] 

einen wesentlichen Baustein der integrierten Lªrmminderungsstrategie.ñ59 Er enthält eben-

falls bereits sehr konkrete Maßnahmenvorschläge (siehe Abschnitt 6.3). 

 

5.5 Klimaschutzkonzept 

Das ĂIntegrierte Kommunale Klimaschutzkonzept Stadt Frankfurt (Oder)ñ dient u.a. als  

Handlungsgrundlage, um Ăkonkret MaÇnahmen zur Energieeinsparung [und] Energieeffizienz 

[é] umzusetzen.ñ60 ĂBei der Energiebilanz ist beim Sektor Verkehr mit einem Anteil von 34,6 

% der grºÇte Energieverbrauch zu verbuchen.ñ Bei der durch die wirtschaftliche 

und Bevölkerungsentwicklung verursachten 

Abnahme in den Jahren 1990 bis 2010 hat 

der Verkehr allerdings mit etwa 20 % deut-

lich weniger abgenommen als die Gesamt-

abnahme inklusiv Wirtschaft und Haushalte 

um ca. 30 %. In den Jahren 2006 bis 2010 

war sogar wieder ein Anstieg um 3,4 % zu 

verzeichnen. Dagegen sehen die Verfasser 

des Konzeptes mit ca. 38 % im Verkehrs-

sektor die größten Einsparungspotenziale 

im Zielszenario des Jahres 2020. ĂBeim 

CO2-Ausstoß rangiert der Sektor Verkehr 

mit anteiligen 32,2 % auf Platz zwei.ñ ĂDie 

Stadt Frankfurt (Oder) verpflichtet sich [é], 

die CO2-Emissionen bis zum Jahr 2020 um 

weitere 13 % gegenüber 2010 zu senken. 

Als Maßnahmen werden im Handlungsfeld 

Verkehr u.a. ein ĂVerkehrsentwicklungskon-

zept für klimaschonende urbane Mobilität, 

[die] Umsetzung prioritärer Projekte aus 

bestehenden Konzepten [und ein] attrakti-

ves ÖPNV-Angebotñ genannt.61 Wie auch in 

anderen Städten und bundesweit ist in  

 
Karl-Marx-Straße (Magistrale) in Richtung Norden 

 

Frankfurt (Oder) zu erkennen, dass die Erfolge bei der Erreichung der Klimaschutzziele 

durch den Anstieg im Verkehrssektor konterkariert werden. Hier sind also deutlich größere 

Anstrengungen notwendig, erforderlich ist eine Mobilitäts-Wende. 

 

5.6 Mobilitätsplan 

Ende 2017, also drei Jahre vor dem Zielszenario des Klimaschutzkonzeptes, wurden 

erste Teile vom ĂMobilitªtsplan Frankfurt (Oder) 2030+ñ im Entwurf fertig gestellt. In 

dieser umfangreichen Analyse ist die Verträglichkeit ein wesentlicher Grundsatz: ĂDie 

störenden und insbesondere die gesundheitsgefährdenden Auswirkungen des Verkehrs 

[womit der motorisierte Individualverkehr MIV gemeint sein muss] müssen durch Maßnah-

men der Verkehrsvermeidung, aber auch der Bündelung, Verlagerung und effizienten, um-

weltschonenden Abwicklung minimiert werden, damit die wesentlichen städtischen 
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Qualitätsmerkmale und die Ziele der Stadt-

entwicklung und Stadtsanierung erreicht 

bzw. erhalten werden können.ñ62 Mit diesem 

Grundsatz könnte man natürlich auch eine 

Autobahnzufahrt begründen, doch sind die 

ĂFºrderung des Rad- und Fußverkehrs als 

besonders umweltverträgliche Form des 

Individualverkehrsñ, die Ăhohe Qualitªt der 

öffentlichen Rªume und Plªtzeñ sowie die 

ĂMinimierung der Umweltauswirkungen des 

Verkehrsñ (MIV)als Ziele benannt.63 ĂDie 

Phase der extensiven Infrastrukturerweite-

rung im Straßennetz kann in Frankfurt (O-

der) als weitgehend abgeschlossen betrach-

tet werden. [é]In diesem Zusammenhang 

wird der Rückbau von überdimensionierten 

Verkehrsanlagen [é] angestrebt.ñ 
Leipziger Straße / Thälmannbrücke 

Es ist erforderlich, ĂAnreize f¿r die Nutzung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes zu set-

zen.ñ64 Die Vorgabe, Ăgrundsªtzlich[er] barrierefreie[r] Erreichbarkeit aller Stadtareale mit 

dem ¥PNV und nichtmotorisierten Verkehrsmittelnñ ist sicher ein sehr hoher Anspruch, aber 

bezüglich der demografischen Entwicklung ein wichtiges Ziel.65 

 

5.7 Mobilitätsstrategie des Landes Brandenburg 

Auch das Land hat eine ĂMobilitätsstrategie Brandenburg 2030ñ verºffentlicht und sich zum 

Ziel gesetzt, Ăden Anteil des Umweltverbundes (FuÇ, Rad, ¥ffentlicher Verkehr) am Modal 

Split von 47 Prozent (2008) auf über 50 Prozent in 2030 [zu] erhöhen.ñ Erreicht werden soll 

das Ziel z.B. durch die ĂUnterst¿tzung von Strategien f¿r eine Stªrkung der Nahmobilitªt 

(z.B. FuÇverkehr [é])ñ und durch die Gr¿ndung einer Landesinitiative ĂStadt zu FuÇñ.66 
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6. Fußverkehr in den konzeptionellen Planungen für 

Frankfurt (Oder) 
 

Im Gegensatz zum Nahverkehrsplan der Stadt Frankfurt (Oder) und der Radverkehrskonzep-

tion der Stadt gibt es für die Mobilität mit dem deutlich höchsten Wegeanteil (Modal Split) im 

Umweltverbund keine eigenständige strategisch ausgerichtete Planungsgrundlage. Die all-

gemeine Weichenstellung hin zu mehr Wegen im Umweltverbund wurde allerdings in allen 

Planungsinstrumenten sehr deutlich herausgestellt. Sie beinhalten eine Stärkung auch der 

Mobilität zu Fuß und enthalten bereits konkrete Vorschläge für Infrastrukturmaßnahmen:  

 

6.1 Empfehlungen aus dem Luftreinhalteplan 

ĂUm auch im Binnenverkehr eine weitere Verªnderung der Verkehrsmittelwahl zu Gunsten 

des Umweltverbundes zu erreichenñ wird im ĂLuftreinhalteplan Frankfurt (Oder)ñ u.a. die 

ĂVerbesserung der Bedingungen für den FuÇgªngerverkehrñ gefordert, Ăz.B. durch Reduzie-

rung der Widerstände an Lichtsignalanlagen, ausreichend dimensionierte und attraktive 

Fußwege im Zuge von Hauptverkehrsstraßen, Anlage hochwertiger Fußwegachsen auf wich-

tigen städtischen Quelle-Ziel-Relationen, barrierefrei gestaltete Fußgängerverkehrs- 

 

anlagen.ñ Dar¿ber hinaus wird eine Ăkonse-

quente verkehrsberuhigte Gestaltung im 

Nebennetz mittels Fahrbahneinengungen, 

Plateaupflasterungen, Fahrbahnversätzen, 

Straßenraumbegr¿nung etc.ñ für erforderlich 

gehalten. ĂBeim FuÇgªnger- und Radver-

kehr sollten die günstigen strukturellen Vo-

raussetzungen des kompakten Stadtgebie-

tes der Stadt Frankfurt (Oder) genutzt wer-

denñ, und es wird darauf hingewiesen, dass 

sich Ăeine Vielzahl von Wohngebieten und 

wichtigen Zielen [é] ausgehend vom Rat-

haus in einem Radius von lediglich 3-5 kmñ 

befinden und diese Wege Ăproblemlos zu 

Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt 

werdenñ kºnnen.67 
¦bergªnge Einkaufszentrum ĂOderturmñ zu den ĂLenn®-

Passagenñ 

 

6.2 Empfehlungen aus dem Lärmaktionsplan 

Auf die ĂPotenziale, vor allem f¿r die Abwicklung der innerstªdtischen Binnenverkehreñ durch 

den FuÇverkehr wird auch im ĂLªrmaktionsplan Frankfurt (Oder)ñ hingewiesen. Wobei die 

dort abgebildeten Entfernungsisochronen68 deutlich machen, dass bereits in einer Entfernung 

von bis zu drei Kilometern  - in dieser Entfernung werden 56 % aller Wege zurückgelegt 69 - 

der urbane Innenstadtbereich erfasst wird. Damit wird die Bedeutung des Fußverkehrs noch 

stªrker hervorgehoben. Als ĂMaÇnahmen zur Fºrderung des FuÇverkehrsñ sollen gesamt-

stªdtisch die ĂQuerungsbedingungen zur Reduzierung von Trennwirkungen sowie zur Ver-

besserung der Verkehrs- und Schulwegsicherheit [é] insbesondere [durch] Mittelinseln und 

FuÇgªnger¿berwegeñ umgesetzt werden. Hierfür werden bereits ganz konkrete Straßenab-

schnitte wie z.B. die Müllroser Chaussee/Otto-Hahn-Straße oder die Karl-Liebknecht-Straße 

beispielhaft genannt. Die Barrierefreiheit ist u.a. durch Bordabsenkungen zu erreichen und 

es ist Ăeine schrittweise Sanierung mangelhafter Gehwegoberflächen im gesamten Stadtge-
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biet erforderlich.ñ Vordringlich empfohlen wird auch hier Ăaus dem Netzzusammenhang her-

aus qualitativ hochwertige Achsenñ zu definieren. F¿r das Nebennetz wird im Zu 

sammenhang mit der verkehrsberuhigten 

Gestaltung darauf hingewiesen, dass die 

Eingangsbereiche sowie die Grundstücks-

¿berfahrten Ăgenerell mittels Gehweg¿ber-

fahrten erfolgenñ sollen.70   

 

6.3 Empfehlungen aus dem Mobili-

tätsplan 

In den zum Zeitpunkt der Projektdurchfüh-

rung vorliegendes Abschnitten vom ĂMobili-

tätsplan Frankfurt (Oder) 2030+ñ wird die 

Gleichberechtigung besonders hervorgeho-

ben: ĂDie jeweiligen Stªrken der Verkehrs-

träger (Fuß, Rad, ÖPNV, Kfz-Verkehr) sol-

len für die Gesamtentwicklung der Stadt 

nutzbar sein.ñ71 ĂAlle Stadtteile und Struk- 

 
Bahnunterführung Bahnhofstraße zum Dresdener Platz 

turschwerpunkte sind in die Netze aller Verkehrsmittel einzubinden [Anmerkung: also muss 

es auch ein Fußwegenetz geben]. Dazu gehört die leistungsfähige Anbindung an das Haupt-

verkehrsstraßennetz ebenso wie eine gute Erreichbarkeit mit dem ÖPNV sowie die Anbin-

dung an das Hauptnetz des Radverkehrs.ñ72 Hier ist das Fußwegenetz nicht erwähnt, aller-

dings wird die Nordbahntrasse in Wuppertal als gutes Beispiel herangezogen, Ăden FuÇ- und 

Radverkehr konfliktarmñ auf aufgegebene Flächen (z.B. Bahn- oder Stellplatzanlagen) zu 

führen.73 Es folgt ein klares Bekenntnis zur FuÇverkehrsfºrderung: ĂDer Anteil des Fußgän-

gerverkehrs in Frankfurt (Oder) ist überdurchschnittlich hoch und als besonders gesunde und 

umweltschonende Fortbewegungsart weiterhin zu fºrdern.ñ Es werden z.B. vorgeschla- 

 

gen, Ăeine hohe Aufenthaltsqualitªt, die den 

Fußweg nicht nur auf den Zweck zur Überwin-

dung von Entfernungen reduziert, intakte Fuß-

wege und ausreichend dichte Querungsstellen 

des Straßenhauptnetzes (und sonstiger trennen-

der Barrieren), die Reduzierung der Trennwir-

kung von Straßen [und] möglichst geringe War-

tezeiten an Lichtsignalanlagen und ausreichend 

lange Gr¿nphasen.ñ74 ĂDie Belange [der Fuß-

gänger und Radfahrer, sowie Älterer, Mobilitäts-

eingeschränkter, Kinder und Jugendlicher] müs-

sen also in Planung, Umsetzung und Betrieb in 

erhºhtem MaÇe ber¿cksichtigt werden.ñ75 Dafür 

wird Ădie Benennung und Beteiligung bestimmter 

Beauftragter (z.B. für Radverkehr, Fußverkehr, 

Senioren, Schüler etc.)ñ empfohlen. Die bereits 

Übergang Luxemburg-Straße im Verlauf des 

Lenné-Parks 

bestehenden Strukturen sind in Frankfurt (Oder) zu stªrken und ggf. auszubauen.ñ76 Im Mo-

bilitätsplan werden dem Fußverkehr und der Gestaltung von Straßenräumen Kapitel mit kon-

kreter Nennung  von Ăwichtigen FuÇverkehrsachsen, Barrieren und Querbarkeitñ von Fahr-

bahnen gewidmet.77 Von den 15 genannten ĂStraÇenrªume[n] mit gestalterischen Mªngeln 

im Stadtgebietñ betreffen alle die eingeschrªnkte Mobilitªt von Fußgängerinnen und Fußgän-

gern (siehe Abschnitt 7.1).78 
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7. Fußverkehrsanalyse und Prioritätensetzung 
 

Im Gegensatz zu den meisten Städten in Deutschland gibt es in Frankfurt (Oder) im derzeit 

in Arbeit befindlichen Mobilitätsplan bereits sehr konkrete Angaben über wichtige Fußver-

kehrsachsen sowie über Fehlstellen in der Gestaltung öffentlicher Straßenräume. 

 

7.1 Wichtige Fußverkehrsachsen in Frankfurt(Oder)  

Als die wesentlichen Fußverkehrsachsen werden benannt:  

A. der Straßenzug Rondo-Solidarnosci / Stadtbrücke / Karl-Marx-Straße,  

B. die Oderpromenade,  

C. die Grünanlagen Am Anger, Kleistpark, Lennépark, Linaupark und die Insel Ziegenwerder 

(hinzufügen müsste man hier noch die Verbesserung der Zugänglichkeit) sowie  

D. die Wege zu den Ortsteilzentren und wichtigen ÖV-Zugangspunkten (Bahnhof  Hansa-

platz, Hedwigs Einkaufspark, Südring).79 

E. Weiterhin ist eine Verbindung vom Holzmarkt über Carl-Philipp-Emanuel-Bach-Straße /  

Schmalzgasse / Lennépark / Pablo-Neruda-Block / Thomas-Müntzer-Hof  zum Kleistpark eine 

sehr wichtige Fußverkehrsverbindung und soll dahingehend ausgebaut werden. 

 

Hinzufügen müsste man die aus touristi-

scher Sicht relevanten Verbindungen, also  

F. den Europäischen Fernwanderweg  

E 11,  

G. den europäischen Jakobsweg sowie  

H. die Kleist-Route  

und die dafür notwendigen Querungsanla-

gen. Daraus ließen sich Spazierwege, 

Laufwege oder auch ein grüner Rundweg 

um die die Innenstadt herum (Lenné-Park / 

Anger / Ziegenwerder / Oderpromenade) 

ableiten. 
Fußgängerbrücke zur Insel Ziegenwerder 

7.2 Fehlstellen in der Gestaltung öffentlicher Straßenräume  

ăAls StraÇenrªume mit gestalterischen Mªn-

geln im Stadtgebiet sind u.a. die folgenden 

zu nennen: 

[1.] August-Bebel-Straße (Fahrbahn im Ver-

hältnis zum Seitenraum zu breit) - Nuhnen-

vorstadt  

[2.] Bahnhofstraße (große Barrierewirkung, 

enge Seitenräume) - Gubener Vorstadt  

[3.] Berliner Straße (große Barrierewirkung 

der Fahrbahn, insbesondere zwischen 

Slubicer Straße und Klingestraße) - Lebuser 

Vorstadt  

[4.] Birkenallee (überdimensionierte Fahr-

bahn, erste Maßnahmen durch Markierung 

getroffen) - Neuberesinchen/Nord und 

Neuberesinchen/Süd  

 

 
Eine erste Orientierungs-Skizze zum Auffinden der ge-

nannten Straßenzüge 
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[5.] Damaschkeweg (enge Seitenräume, teils desolat) - Kosmonautenviertel 

[6.] Fürstenberger Straße (Verbindungsstraße durch Gebiet mit potentiell hoher Aufenthalt s-

funktion, Pflasterbauweise trotz recht hoher Verkehrsstärken) - Altberesinchen  

[7.] Fürstenwalder Straße (große Barrierewirkung der Fahrbahn) - Obere Stadt 

[8.] Heilbronner Straße (große Barrierewirkung der Fahrbahn) - Stadtmitte, Gubener 

Vorstadt und Halbe Stadt  

[9.] Johann-Eichhorn-Straße (teils keine Anlagen für Fußgänger) - Neuberesin-

chen/Nord  

[10.] Karl-Liebknecht-Straße (enger Straßenraum, unübersichtlich, hohe Verkehrs-

mengen, Schule) - Obere Stadt 

[11.] Karl-Marx-Straße (überdimensionierte Fahrbahn) - Stadtmitte  

[12.] Leipziger Straße (Barrierewirkung, enge Seitenräume) - Altberesinchen 

[13.] Markendorfer Straße (enge Seitenräume, teils desolat) - Nuhnenvorstadt 

[14.] Mühlenweg (überdimensionierte 

Fahrbahn) - Neuberesinchen/Süd 

 
 

[15.] Rosa-Luxemburg-Straße (große Barrierewirkung Fahrbahn, erste Maßnahme durch Mar-

kierung einer Querungshilfe und Verengung der Richtungsfahrbahn nach Westen getroffen) - 

Stadtmitte/Halbe Stadt  

Darüber hinaus gibt es im Umfeld der historischen Zentren (Marktplatz, Leipziger Platz, Dres-

dener Platz) eine Reihe von Straßen im Nebennetz bei denen das Verhältnis von Verkehrsflä-

che zu Fläche mit Aufenthaltsfunktion sehr einseitig zu Gunsten des Kfz-Verkehrs ausfªllt.ò80 

 

Daraus könnten einige zusammenhängende 

Straßenzüge abgeleitet werden,  

 

z.B. von West nach Ost:  

¶ Vom Westkreuz [1.] ï [10.] ï [15.] 

bis zur Stadtbrücke oder  

¶ von der Kreuzung Kopernikusstraße 

/ Damaschkeweg [5.] ï [13.] ï [7.] ï 

[8.] zum Platz der Republik  

¶ Für die August-Bebel-Straße [1.] 

/ Fürstenwalder Straße [7.] / 

Heilbronner Straße [8] ist eine 

Planung der Halte-stellen und 

der Verkehrsraumaufteilung in  

Teuerste Innenstadtflächen - wie hier der Brunnenplatz - 

stehen den ĂStehzeugenñ zur Verfügung. 

Erarbeitung. Die Ergebnisse wurden Ende Februar der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Oder von Nord nach Süd:  

¶ Von der Hafenstraße [3.] ð [11.] ð [8.] ð [2.] ð [6.] ð [9.] ð [4.] ð [14.] bis Neuberesinchen 

oder  

¶ von der Kreuzung Kieler-Straße / Karl-Liebknecht-Straße / Rosa-Luxemburg-Straße / 

Leipziger Straße [12.] bis zur Kreuzung Kopernikusstraße / Leipziger Straße / Eisen-

hüttenstädter Chaussee / Müllroser Chaussee südlich vom Südring [12].  

Hinzuzählen müsste man hier aber die notwendigen Querverbindungen, z.B. über die 

Anbindungswege zu den Grünanlagen und zur Oderpromenade (siehe I. C.).  
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7.3 Wichtige Knotenpunkte  

Folgende drei Kreuzungspunkte sind 

die für den Fußverkehr die wichtigsten 

in der Stadt: 

¶ Heilbronner Straße / Karl-Marx-

Straße / Logenstraße / Linden-

straße 

¶ Rosa-Luxemburg-Straße / Karl-

Marx-Straße / Slubicer Straße  

¶ Bahnhofstraße/ Heilbronner 

Straße / Franz-Mehring-Straße 

Darüber hinaus waren folgende Kreu-

zungspunkte bei der ersten Stadter-

kundung auffällig:  

¶ Heilbronner Straße / Ernst-

Thälmann-Straße / Rudolf-

Breitscheid-Straße 

¶ Karl-Liebknecht-Straße / Kieler  

 
Knotenpunkt Heilbronner Straße / Karl-Marx-Straße 

/ Logenstraße / Lindenstraße 

Straße / Rosa-Luxemburg-Straße / Leipziger Straße. 

 

7.4 Prioritätensetzung im Rahmen des Projektes 

Im Vorgespräch des Projektes am 1. April 2019 wurden durch die Verwaltung im Einverneh-

men mit der Projektleitung vier mögliche Untersuchungs-Routen für Alltags- und Freizeitwe-

ge in Frankfurt (Oder) festgelegt. Diese Wegeabschnitte beinhalten einen großen Anteil der 

im Mobilitätsplan angegebenen 15 problematischen Straßenabschnitte (siehe Abschnitt 7.2). 

Die Routen sind als Korridore gedacht und sollten nicht nur in der genauen Wegeführung der 

vom Amt 61 vorgelegten Skizze (siehe Seite 20) betrachtet werden. Man war sich einig, dass 

die beiden Routen 1 und 2 wegen deren Länge im Rahmen des Projektes nicht durchgängig 

intensiv gecheckt werden können. Nach der Wegefindung für den Europäischen Fernwan-

derweg E 11 (Route 4) soll mit der Vervollständigung der Route 1 (Oderpromenade) sowie 

den möglichen Querverbindungen (Route 2) begonnen werden. Die Route 3 wurde im Ver-

lauf des Projektes zurückgestellt und ist somit nicht Gegenstand des vorliegenden Berichtes. 

In der abschließenden Betrachtung (Kapitel 14) wird bereits eine Empfehlung für das Haupt-

wegenetz ausgesprochen. 
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8. Route 1 (grün): An der Oder 
Im Mobilitätsplan der Stadt Frankfurt (Oder) werden sehr wichtige Fußverkehrsachsen in der 

Stadt benannt. Darunter befindet sich die Oderpromenade (B).81 Im Projekt-Vorgespräch 82 wurde 

diese als Route 1 mit drei anderen Routen einvernehmlich in Priorität gesetzt und im Süden bis 

zum Carthausplatz verlängert. Im Verlauf der Projektbearbeitung hat es sich als sinnvoll erwiesen, 

die Route an den Enden zu verzweigen und noch einmal zu verlängern, um die angrenzenden 

Stadtteile besser einbinden zu können. Im Rahmen des Projektes: ĂBausteine f¿r FuÇverkehrs-

strategienñ wurde vom FUSS e.V. folgender FuÇverkehrscheck im Format ĂBlitZlichtñ durchge-

führt.83 Dabei wurde der Wegeverlauf vom Süden zum Norden erfasst, wobei im Text Rückblicke 

im Text gesondert angegeben sind. 

 

Die insgesamt ca. 8,5 Kilometer langen 

Wegeabschnitte wurden am 15. und 16. 

November 2018, 18. Januar 2019, 13. 

März 2019, 24. April 2019 sowie am 8. 

Mai 2019 begangen. 
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Route 1 A: Vom Bahnhof bis zur Insel Ziegenwerder-Süd 
 

Dieser Wegeabschnitt ist vom Verlauf identisch mit der Route 4 ( Europäischer Fernwanderweg E1 ï Vom 

Bahnhof Frankfurt (Oder) zur Stadtbrücke nach Slubice). Er wird dort aber schwerpunktmäßig aus der Sicht 

der touristischen Begebenheiten betrachtet.   

 

1 

A 

Vom Hauptausgang des Bahnhofes Frank-

furt (Oder) (rechts im Bild) führt der Weg 

über wohl einen der schönsten Bahnhofs-

vorplªtze in Deutschland é 

 

2 

A 

é in Richtung Osten (rechts) zu einem 

Durchgang der Eisenbahner-Siedlung am 

Kiliansberg, 

 

3 

A 

Am Ende des Weges befindet sich das Ei-

senbahner-Gefallenen-Denkmal. 

 

4 

A 

Dort f¿hrt eine Treppe s¿dºstlich (rechts)é  

 

5 

A 

é den Kiliansberg hinunter. 
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6 

A 

Der Weg mündet in die Straße Klenksberg, 

in die nach Süden (rechts) abgebogen wer-

den muss. 

 

7 

A 

Nur wenige Schritte weiter biegt ein schma-

ler und ungepflegt wirkender Weg nach Os-

ten (links) ab. Hier handelt es sich um eine 

historische Stadtverbindung, die bereits im 

Stadtplan aus dem Jahr 1882 enthalten ist.84 

¶ Empfehlung: 

Der Eingang in den Schwarzen Weg muss 

für ortsfremde Wanderinnen und Wanderer 

deutliche gekennzeichnet werden.  
 

8 

A 

Der Schwarze Weg hinter der Grundschule 

Mitte, dem ehemaligen Friedrichs- Gymnasi-

um, ist momentan eigentlich gesperrt, aber 

dennoch frequentiert und hat offensichtlich 

als Verbindungsweg eine herausragende 

Bedeutung. Er führt abwärts, biegt vor einer 

Mauer in Richtung S¿den (rechts)é 

 

9 

A 

é und ein kurzes St¿ck weiter nach Osten 

(links) abé 

 

10 

A 

é und m¿ndet in der Gubener Straße. Zum 

Zeitpunkt der Begehung war diese Einmün-

dung eine Baustelle.  

¶ Empfehlung: 

a) Auch diese Eingangsstelle müsste 

deutlicher herausgearbeitet werden. 

b) Der Weg sollte ist insgesamt zumin-

dest mit einer wassergebundenen 

Decke versehen werden.    
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11 

A 

In der Gubener Straße führt der Weg ein 

kurzes St¿ck nach Norden (links) und é 

 

12 

A 

é dann durch eine schmale Gasse ohne 

Namensbezeichnung nach Osten (rechts) 

abbiegend. 

 

13 

A 

Die Gasse (rechts im Bild) mündet in der 

Lindenstraße gegenüber dem Sowjetischen 

Ehrenmal.  

¶ Empfehlung: 

Hier wäre eine Querungsanlage angemes-

sen, z.B. eine Gehwegvorstreckung, zur Un-

terbindung des Abstellens von Kraftfahrzeu-

gen.  
 

 Auf der Grünanlage Anger können dann alle Wege in Richtung Süden (aus der Gasse kom-

mend nach rechts) genutzt werden. Im Westen (rechts) befinden sich repräsentative Villen, 

unter anderem das sogenannte Türmchenhaus (etwa in der Mitte im Foto). 

14 

A 

Der Blick zurück zeigt Frankfurt (Oder) von 

einer seiner schönsten Seiten, von links 

nach rechts der Oderturm, die Gertrau-

denkirche, das Haus der Künste, das Sowje-

tische Ehrenmal und der Turm der Marien-

kirche. 

 

15 

A 

Am südlichen Ende der Grünanlage Anger 

gibt es weder auf der westlichen Seite é 
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16 

A 

é noch auf der ºstlichen Seite einen gesi-

cherten Überweg über die frequentierte und 

an dieser Stelle durch die Kurvenführung 

auch unübersichtliche Korsingstraße. 

¶ Empfehlung: 

An dieser Stelle ist eine Querungsanlage 

dringend geboten, wobei sich ein Fußgän-

gerüberweg außerhalb der Gleisanlagen der 

Straßenbahn anbietet.  
 

17 

A 

Der Weg führt weiter über die Straßenbahn-

gleise, östlich (links) befindet sich die End-

haltestelle der StraÇenbahnlinie 1 ĂStadionñ,  

in Richtung Eingangsbereich vom ĂStadion 

der Freundschaftñ. Die ¦bergangssituation 

ist erstaunlich: Während sich auf der gegen-

überliegenden Seite ein konisch aufgeweite-

ter barrierefreier Eingangsbereich zum 
 

 Stadion befindet, wird der Weg auf der Anger-Seite nicht aufgenommen. 
18 

A 

Nach zwei Stufen biegt der E11 nach Osten 

(links) in den Hermann-Weingärtner-Weg ab. 

¶ Empfehlungen: 

a) Der gesamte Querungsbereich sollte 

noch einmal hinsichtlich seiner Barri-

erefreiheit untersucht werden, wie es 

für Zugänge von Haltestellen öffentli-

cher Verkehrsmittel nach den gelten-

den Regelwerken vorge- 

 

             schrieben ist. 

b) Auf jeden Fall muss eine neue Querungsanlage zwischen der Grünanlage Anger und 

dem Herrmann-Weingärtner-Weg geschaffen werden. 
19 

A 

Auf der anderen Straßenseite befinden sich 

das Hotel ĂZur Alten Oderñ und ºstlich 

(rechts) daneben, é  

 

20 

A 

é also am anderen Ende der Straßenbahn-

haltestelle befindet sich ein Übergang zur 

sehenswerten Fischerstraße. 
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Route 1 B: Aus Altberesinchen und Neuberesinchen/Nord bis zur Insel  

Ziegenwerder-Süd 
 

1 

B 

Um die notwendige Anbindung der Stadtteile 

Altberesinchen und Neuberesinchen besser 

dokumentieren zu können, wurde der Fuß-

verkehrs-Check bereits in der Großen Müll-

roser Straße an der Einmündung der 

Spremberger Straße gegenüber der Ulrich 

von Hutten-Schule begonnen. Hier gibt es 

einen Fußgängerüberweg.  

 
2 

B 

Wenige Schritte Richtung Osten gleich nach 

der Einmündung der Kleinen Mülllroser Stra-

ße aus dem Süden (rechts) folgt das se-

henswerte Bauwerk des Eisenbahntunnels. 

 
3 

B 

Die beiden frequentierten Fahrstreifen ver-

engen sich auf etwa insgesamt 5,10 Meter 

und es wurde ï mit dem kleinstmöglichen 

Verkehrszeichen ï Tempo 30 als zulässige 

Höchstgeschwindigkeit angeordnet. 

 
4 

B 

So ist die Geschwindigkeitsbeschränkung 

auf maximal 30 km/h auf der anderen Tun-

nelseite von der anderen Straßenseite zu 

sehen (Rückblick); aus der Windschutz-

scheibenperspektive gar nicht.  

 
5 

B 

Während der Autoverkehr im Regelfall mit 

nur wenig verminderter Geschwindigkeit 

durchfließt stellt der Tunnel für die Fußgän-

gerinnen und Fußgänger eine Zumutung dar. 

Die Abgase sind zwar nicht wahrnehmbar, 

aber allein der Verkehrslärm ist unerträglich.   
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6a 

B 

 

6b 

B 

Die benutzbare Gehfläche ist einschließlich 

Schutzraum zum fließenden Autoverkehr 

etwa 1,00 Meter breit. Die diffuse Beleuch-

tung ist auf die Fahrbahn gerichtet. Dies ist 

nicht nur ein gefühlter Angstraum, sondern 

eine offensichtliche Gefährdung für die Ge-

henden. Im Beobachtungszeitraum wurde 

zudem aus gleichen Gründen die Fläche 

auch von Radfahrenden genutzt. Eine Linie 

des öffentlichen Personennahverkehrs führt 

nicht durch den Tunnel, der Lkw-Verkehr 

scheint nicht signifikant zu sein. 

¶ Empfehlungen: 

Die Geschwindigkeit der Fahrzeuge muss 

unbedingt reduziert werden. 

a) Die einfachste Maßnahme ist, dass 

die geschwindigkeitsdämpfenden 

Verkehrszeichen85 in den nach den    

 derzeit geltenden Regelwerken korrekten Größen angebracht werden.86 

b) Darüber hinaus ist zu überdenken, ob die höchstzulässige Geschwindigkeit in diesem 

für alle Verkehrsteilnehmer überaus kritischen Bereich nicht per Verkehrszeichen auf 

20 km/h heruntergesetzt werden sollte87, um für den Radverkehr noch mehr Sicher-

heit zu schaffen. 

Die Verkehrsflächenaufteilung entspricht natürlich nicht mehr den derzeitigen Planungs-

Standards, wonach eine Verkehrsflächenaufteilung stets von außen nach innen zu erfolgen 

hat.88 In diesem Fall ist eine beidseitige Vorgehensweise aufgrund der eindeutig zu engen 

Verhältnisse nicht möglich. Deshalb wird empfohlen, 

c) die Fußgängerführung auf die Südseite zu verlegen und dafür Sorge zu tragen, dass 

eine Straßenquerung an der Spremberger Straße und auf der Ostseite am Carthaus-

platz weiterhin sicher und komfortabel geregelt wird. 

d) Der Gehweg auf der Südseite könnte in der Regelbreite 0,20 Metern Zwischenraum 

zur Tunnelwand plus lediglich um 0,15 Meter auf 1,65 Metern verminderten Verkehrs-

raum plus Sicherheitsabstand zum fließenden Verkehr von 0,50 Metern nach den 

Regelwerken ausgeführt werden.89 Für die zweistreifige Fahrbahn würden dann nach 

den Regelwerken ausreichende 4,75 Meter zur Verfügung stehen.90 

7 

B 

Für die einseitige Führung wäre die Eisen-

bahnunterführung am Buschmühlenweg  

(Grenzbahnhof) vor dem Eichwaldweg ein 

gutes Beispiel. 
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8 

B 

Darüber hinaus wird empfohlen, 

e) Die Tunnelbeleuchtung auf die 

Randbereiche zu konzentrieren sowie 

f) dem Tunnel eine erfrischende Farbe 

zu geben. 

Dafür ist wiederum der Tunnel in der Bahn-

hofsstraße ein gutes Beispiel, weil hier selbst 

bei Dunkelheit Angstbereiche vermieden 

wurden.  

9 

B 

Nach Verlassen des Tunnels wird der  

Gehweg nur einen kurzen Abschnitt lang 

breiter, é  

 
10  

B 

é obwohl auf der S¿dseite eigentlich genü-

gend Platz vorhanden ist (Rückblick). Die 

Tempo 30-Anordnung wird an dieser Stelle 

nicht aufgehoben. Durch Zeichen 306 StVO 

ĂVorfahrtstraÇeñ vor der einm¿ndenden G¿l-

dendorfer Straße wird aber der Verkehr be-

schleunigt.  

¶ Empfehlung: 
 

 Der Gehweg sollte an diesem Abschnitt nach den Vorgaben in den Regelwerken verbreitert 

werden. 

11 

B 

 

An der Einmündung der autoverkehrsmäßig 

relativ unbedeutenden Güldendorfer Straße 

wurde eine unangemessen große Ausrun-

dung vorgesehen. 

¶ Empfehlung: 

Weniger dringlich, aber durchaus hilfreich 

wäre ein vorgezogener Seitenraum.91 

 
12 

B 

An der Einmündung der Großen Müllroser 

Straße in der Carthausplatz fehlt der Fuß-

gängerübergang genau an der Stelle, wo die 

Fußgänger ganz offensichtlich die Straße 

queren wollen und auch sollten. Die Fahr-

zeuge biegen mit unverminderter und für die 

Situation unangemessen hoher Geschwin-

digkeit nach Südosten (rechts) ab, da in der 

Einbahnstraße nicht mit Gegenverkehr zu 

rechnen ist. Das Zeichen 209 StVO,   

 übrigens größer als das Tempo 30-Zeichen (siehe Foto 3) beschleunigt eher und die Kraft-

fahrenden rechnen nicht mehr mit querenden Fußgängern. 
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13 

B 

 

Im Normalfall haben Fußgänger gegenüber 

dem abbiegenden Autoverkehr Vorrang, hier 

wurde dieser Grundsatz durch die Rückver-

setzung des Überganges nach Südosten 

(links) ausgehebelt (Rückblick). Noch unver-

ständlicher wird die Situation durch die Anla-

ge eines einzelnen Stellplatzes. So verhin-

dert ein einziges Fahrzeug auch noch die 

Sichtbeziehung zu den abbiegenden Fahr-

zeugen. 
 

14 

B 

Verursacht aber dadurch nicht entschuldbar 

wurde diese unsichere Querung offen-

sichtlich durch die Wegeanlage auf dem 

Carthausplatz sternförmig zum Kriegedenk-

mal.  

¶ Empfehlungen: 

a) Aus Verkehrssicherheitsgründen soll-

te der Übergang direkt an die Stra-

ßeneinmündung verschoben werden,   
 so wie dies in den Regelwerken vorgesehen ist.92 Die kurze Wegeverschiebung wür-

de dann auf der Platzseite stattfinden, sodass die Fußgänger hier ein kleines Stück 

Gehweg nach Südosten (rechts) gehen müssen, um den Weg auf diesem sehr schö-

nen Platz zu erreichen. Damit wäre zumindest rechtlich die nach StVO übliche Vor-

rangregelung wieder gültig.93  

b) Eine sinnvolle Maßnahme wäre ein vorgezogener Seitenraum94 an der Stelle des 

derzeitigen Parkplatzes (Foto 11), um die Sichtbeziehungen zu verbessern und 

gleichzeitig die Abbiegegeschwindigkeit zu verringern.  

c) Eine deutlichere Dokumentation der Vorrangregelung wäre ein Fußgängerüberweg95 

an dieser Stelle.  

15 

B 

Auf der nordöstlichen Seite des Carthaus-

platzes endet der am häufigsten benutzte 

Weg auf der Straßenverbindung vom 

Buschmühlenweg aus dem Süden (rechts) 

und der Korsingstraße aus dem Norden 

(links) und es ist gar kein Übergang vorge-

sehen. Die geradlinige Verbindung war zum 

Zeitpunkt der Begehung zugeparkt und das 

wird offensichtlich auch nicht verhindert. 

Auch dieser Straßenabschnitt ist   

16 

B 

frequentiert. Durch die Einbahnstraßensitua-

tion fahren hier zum großen Teil die gleichen 

Fahrzeuge mit noch immer unverminderter 

Geschwindigkeit um den Platz herum, wie 

beim  Abbiegeverkehr auf der anderen 

Platzseite (Fotos 12, 13). Noch einmal die 

Platz-Ausgangssituation im Rückblick. 

¶ Empfehlungen: 

a) Auch an dieser Stelle wäre ein vor-   
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 Gezogener Seitenraum auf beiden Seiten sinnvoll, die aus Gründen der erforderli-

chen Sichtbeziehungen deutlich vor den parkenden Fahrzeugen vorgezogen werden 

müssen, so wie es in den Regelwerken vorgesehen ist.96  

b) Ein Fußgängerüberweg wäre durchaus angemessen.97 

17 

B 

Gleich nach dieser unübersichtlichen Situati-

on folgt ein Abschnitt des Weges, der ge-

meinsam mit dem Oder-Neiße-Radweg ge-

führt wird. Von diesem Punkt aus führen 

breite Fußwege in Richtung Norden, die aber 

allesamt keinen gesicherten oder zumindest 

geregelten Übergang über die stark befahre-

ne Korsing-Straße zum Grünzug Anger  
 erlauben (siehe 15 bis 17 A). 

18 

B 

Das ist insofern verwunderlich, da es sich 

um den Eingangsbereich vom ĂStadion der 

Freundschaftñ handelt. Die Situation ist un-

befriedigend und im Beobachtungszeiträu-

men gab es mehrere kritische Situationen. 

(vgl. Empfehlungen zu Foto 18 A)  

 

 
19 

B 

Auf der östlichen Seite der Endhaltestelle der 

StraÇenbahnlinie 1 ĂStadionñ gibt es eine 

geführte Verbindung zur Fischerstraße. Die-

se ist aufgrund des geringen Autoverkehrs 

durchaus angemessen. 

 
20 

B 

Der Hermann-Weingärtner-Weg führt dann 

direkt zur Insel Ziegenwerder. 
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Route 1 C: Aus Neuberesinchen/Nord bis zum Carthausplatz 

 

1 

C 

Um die notwendige Anbindung des Stadttei-

les Neuberesinchen besser dokumentieren 

zu können, wurde der Fußverkehrs-Check 

bereits am Pfingstberg in Neuberesin-

chen/Nord begonnen. 

 

Aus der Siedlung führt vom Clara-Zetkin-

Ring ein sehr aufwändig gestalteter, be-

leuchteter Abgang ohne Treppenstufen vom 

Pfingstberg hinunter zur Güldendorfer Stra-

ße.  

2 

C 

Wenn abschnittsweise doch Stufen enthalten 

sind, é 

 
3 

C 

é wird alternativ dazu ein geschlängelter 

Weg mit geringer Neigung angeboten. 

 
4 

C 

Auch an kleine Pausen wurde immer wieder 

gedacht. 

 
5 

C 

Leider wirkte die gesamte Anlage zum Zeit-

punkt der Begehung vernachlässigt und 

kaum benutzt.    

 


